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Nr. 50 DIE BERNER WOCHE 995

(Es gtbt jo einfache urtb billige foilfs»
mittel, um ©efdjenfe, bejonbers 2Beib=
nacbtsgaben, anfpredjenb ein3ufjüllen.
îBie jdjnell urtb leicfit ijt eirt Beuteldjen
aus Kreppapier für ïleirte Bädereien
3uredjtgemad)t urtb eirt fleiner Mannen»
jtoeig attgebunbert. 2Bie jdjneïï beliebt
mart eine einfache Sdjadjtel mit far»
bigem ®Ian3» ober SRetallpapier, ba=

mit fie auf loderem Seibenpapier
Strümpfe, öanbjdjube ober fonft eine
ftleinigfeit aufnehmen fann. 9Ius far»
bigem Karton fann man Schachteln
unö Körbchen in jeber geroünjcbten
©röfee fniffen. $ür fiebensmittel
gleijdj, Objt läßt jid), wenn ein Span»
förbdjen nidjt oerfügbar ijt, aus ftar»
iem Blumenbrabt ein 9cejt biegen, bas
matt mit frijchem Dannengrün burdj»
flechten tann. Buch ein 9teß, gan3 Ioje
aus bunten Bajtfäben getnüpft, ijt
hiibjth ober ein farbig gejtridjener, mit
Kreppapier ausgelegter Domatenforb.
Um ben fRanb roirb Dannengrün ge=
bttnben.

Mehrere ©ejdjenfe für eine gamilie bringt man unter
„einen Sut". SJîan oerjtaut fie in einer 2lrt Utifolojad ober,
als Bojtpatete 3uredjtgemad)t, auf einem Kinberleiterroagen.

(Eine jeftr amüfante 9Irt bes Schenlens, auch im $a»
milienfreije, ijt bie alte j^orm bes „Sulflapp". Durch bie
Dir fliegt ein Bafet ins 3immer, begleitet oon bem 9?uf:
„Suillapp". Der ütame bes ©mpfängers jteht barauf. SBenn
ber nun mit UJiühe bie Sülle Ißjt, finbet er eine neue
barunter mit anberer îluffdjrift. llnb jo geht es roeiter,
bis ber richtige (Empfänger auf feinen „Kern" fomrnt.

Wud) bie ütugen wollen jid) an ber ©abe erfreuen. N.

Welt -Wochenschau.
Diplomatisches Ringen Fliegerbomben
Aegypterkrawalle.

9cad)bem bie fraiiäöfijdje Krife mit gallijdjer ©ejdjmei»
bigteit oertagt, fiaoal gerettet, ber fjranc „ftabili»
iiert" tourben, geht bas ütingen 3roifchen ben beiben SBejt»
mädjten um bie Beßanblung Staliens aufs 3teue los. Sehr
fiel tuirb baoon abhangen, ob bie „lijtige ©erjöhnung" in
Sranlreich nicht böje grüßte trägt unb 3U einer Berfcbör»
jung bet ©egenjähe troß bes eleganten Sdjliditungstrids
führt. 3e nachbem roirb fiaoal oor ben ©nglänbern mit
Autorität auftreten ober aber roeiterhin als ber „unfichere
Wann" parieren unb jid) barauf bejdjränfen müjjen, fötujfo»
fini hintenherum 3U unterjtüßen.

2ßas ijt in granfreid) gefchehen? SLÏÎitten in ber Sißung,
bte ben ©ntrourf über bie fiiguenentroaffnung behanbelte,
bat plößlid) ber iRecbtsabgeorbnete b a r n e g a r a p ber
üieunb unb Beauftragte be ta 9t o c q u e s oom fjeuerfreuB
«ut unb erflärte, bie fiiguen jeien bereit, auf Bewaffnung
jjj uer3_ichten. Sofort antworten 3uerjt bie So3iaIijten burd>
ihren Sprecher unb nachher auch bie Kommunijten, jie jeien
bereit, ein ©Ieidjes 3u tun. Sie unterließen nidjt, 311 oerji»
9rrn, ihre ^Parteien hätten erjt an Bewaffnung gebadjt, als

^ Süscijten längjt ba3U übergegangen. Darauf rourbe oom
Parlament bas ©ntroaffrtungsgejeß angenommen;
lut einer neuen großen SRefjrßeit jtanb fiaoal als ber Sie»
39' oa; bie Kammer tonnte jidj oertagen; fiaoal ijt mit ihr
SUjrteben; er hat gar feine Berlängerung ber Parlaments»
bien 3eit nerlangt.

SBas ijt gefchehen? Bermutlid) nichts als ein gejchidter

Dammbau in Amerika.
Eindrucksvolle Aufnahme an dem Dammbau bei Tenessee. Dieser neue grossangelegte Damm stromabwärts
vom Wilson-Damm ist eine weitere Regulierungsanlage des Tenesseeflusses, die in den nächsten zwei Jahren
fertiggestellt werden soll.

fascijtijdjer Drid. Kaum jtanb fiaoal roieber fejt, faunt
roar bie ©efafjr befeitigt, als es auf ber 9led)ten 3u ru»
moren begann. Da roaren einmal bie Berbänbe, bie nicht
3um geuertreuB gehören. Sie protejtierten gegen bie Ber»
jpredjungen be la 9?ocques. Diejer jelbjt fanb ben Banf
unb jtellte fejt, bas „Sroir be 3jeu" fei gar feine mtlitär»
ähnlidje Bereinigung, übrigens audj nidjt bewaffnet, falle
aljo gar nicht unter bie neuen 2trtiïel. Bbarnegarap aber,
ber ÏRann mit ber großen ©ejte, mad)t plößlid) eine ©nt»
bedung. fflßenn er jeßt ben ©efeßestext burd)Ieje, jo tomme
bie Slrgiijt ber fiintsparteien 3um Borjdjein. Seitungen
fdjreiben oom „Dag ber Düpierungen".

ßiejt man bie $ i 11 e r h i 0 g r a p h i e oon K 0 n r a b

S e i b e n burd), jo fällt einem auf, roie ber Führer an ijun»
bert oerjchiebenen Stellen fjunbertmal oerfdjiebene unb oöl»
lig roiberjpredjenbe Säße gejprodjen, ehe er 3ur 9Kad)t fam,
unb man gewinnt ben (Einbrud, baß lebe gejdjmeibige ÏBen»
bung nur basu biente, ben bemotratifcben fjreinb 311 über»
tölpeln. 9Jtan roirb nad) ber fdjönjten ©ejte be la 9?ocques
unb Bbarnegaraps am 6. De3ember 1935 in feiner lieber»
3euguttg bejtärft, baß bie frart3öjijdjen Bürgerfriegsgarben
fajt eraft bie gleidje Daftif befolgen roie feineqeit bie beut»

jdjen. Der „Dag ber Düpierungen" fällt jebr roahrfdjdnfich
nicht 3U fiajten ber fiinfen.

Sir Samuel £oare, ber britijdje 9lußenminijter,
tarn aljo oor feinen (Engabinerferien in $aris mit fiaoal
3ujammen, unb bie beiben berieten, roie man ÜXtufjolini ge»

fügiger machen tönne, ohne ihn oerrüdt 3U machen, ©in
erjtes Communiqué oerfünbet oöllige ©inigfeit ber beiben

Staatsmänner. Dlber bie treffe ergän3t babin, baß fiaoal
roeitergehenbe Kon3ejjionen machen wolle als öoare. Die
britifchen 93efanntmadjungen ber leßten Seit lajjen ertennen,

baß fionbon in bie Abtretung oon fianb in Ogaben unb

Digre einwilligt, aber feine fianboerbinbung 3toijd)en ben

3roei italienijchen Kolonien roünjdjt unb einen freien, un»

fontrollierten Sugang eines jouoeränen ÏÏtetbiopiens roünjd)t
2Bas jjranfreidj barüber hinaus forbert, jagt bie greffe nicht.

SRujjoIini hat geantwortet unb in einer neuen öffent»

lichen 91ebe neuerbings oon ben llngerechtigfeiten gejprochen,

bie man Staiien antue, unb neuerbings oerjidjcrt, ©uropa
oerfenne ben fascijtijchen ©eijt, ber burchhalten werbe, ©r

jprad) non einer „Belagerung, ber man troße". Dlber er

jpielte bodj auch^ auf bie Beilegung bes Konfliftes an, auf
bie Bermittlertätigfeit unb erinnerte bie eben 3ujammen»

getretenen Staatsmänner an bas, roas jie unumgänglich in

à 5V VIL SLkîNLK W0O«L 995

Es gibt so einfache und billige Hilfs-
Mittel, um Geschenke, besonders Weih-
nachtsgaben, ansprechend einzuhüllen.
Wie schnell und leicht ist ein Beutelchen
aus Kreppapier für kleine Bäckereien
zurechtgemacht und ein kleiner Tannen-
zweig angebunden. Wie schnell beklebt
man eine einfache Schachtel mit far-
bigem Glanz- oder Metallpapier, da-
mit sie auf lockerem Seidenpapier
Strümpfe, Handschuhe oder sonst eine
Kleinigkeit aufnehmen kann. Aus far-
bigem Karton kann man Schachteln
und Körbchen in jeder gewünschten
Eröße kniffen. Für Lebensmittel
Fleisch, Obst läßt sich, wenn ein Span-
törbchen nicht verfügbar ist, aus star-
lem Blumendraht ein Nest biegen, das
man mit frischem Tannengrün durch-
flechten kann. Auch ein Netz, ganz lose
aus bunten Bastfäden geknüpft, ist
hübsch oder ein farbig gestrichener, mit
Kreppapier ausgelegter Tomatenkorb.
Um den Rand wird Tannengrün ge-
bunden.

Mehrere Geschenke für eine Familie bringt man unter
„einen Hut". Man verstaut sie in einer Art Nikolosack oder,
als Postpakete zurechtgemacht, auf einem Kinderleiterwagen.

Eine sehr amüsante Art des Schenkens, auch im Fa-
milienkreise, ist die alte Form des „Julklapp". Durch die
Tür fliegt ein Paket ins Zimmer, begleitet von dem Ruf:
„Julklapp". Der Name des Empfängers steht darauf. Wenn
der nun mit Mühe die Hülle löst, findet er eine neue
darunter mit anderer Aufschrift. Und so geht es weiter,
bis der richtige Empfänger auf seinen „Kern" kommt.

Auch die Augen wollen sich an der Gabe erfreuen, öl.

Mit-ViOâetiscIisu.
Dijzloinatisàes kinAsrr. IZie^erbomberr

Nachdem die französische Krise mit gallischer Geschmei-
digkeit vertagt, Laval gerettet, der Franc „stabili-
îiert" wurden, geht das Ringen zwischen den beiden West-
mächten um die Behandlung Italiens aufs Neue los. Sehr
viel wird davon abhängen, ob die „listige Versöhnung" in
Frankreich nicht böse Früchte trägt und zu einer Verschär-
lung der Gegensätze trotz des eleganten Schlichtungstricks
sührt. Je nachdem wird Laval vor den Engländern mit
Autorität auftreten oder aber weiterhin als der „unsichere
Mann" parieren und sich darauf beschränken müssen, Musso-
ài hintenherum zu unterstützen.

Was ist in Frankreich geschehen? Mitten in der Sitzung,
me den Entwurf über die Liguenentwaffnung behandelte,
irat plötzlich der Rechtsabgeordnete Ubarnegarap, der
Freund und Beauftragte de la R ocg ues vom Feuerkreuz
auf und erklärte, die Liguen seien bereit, auf Bewaffnung
su verzichten. Sofort antworten zuerst die Sozialisten durch
ihren Sprecher und nachher auch die Kommunisten, sie seien
bereit, ein Gleiches zu tun. Sie unterließen nicht, zu versi-
Mrn, ihre Parteien hätten erst an Bewaffnung gedacht, als
me Fascisten längst dazu übergegangen. Darauf wurde vom
Parlament das Entwaffnungsgesetz angenommen:
mit einer neuen großen Mehrheit stand Laval als der Sie-
am da: die Kammer konnte sich vertagen: Laval ist mit ihr
Mneden: er hat gar keine Verlängerung der parlaments-
w>en Zeit verlangt.

Was ist geschehen? Vermutlich nichts als ein geschickter

Oamvakuu ia Amerika.
LindrucksvoNe àknabme an dem Dammbau bei l'enessee. Dieser neue ßsrossanZseleßste Damm stromabwärts
vom >Vil80n-Damm ist eine weitere ke^uiierunAsaniaßse des lenesseeklusses, die in cien näcksten ?wei Mbren
fertiggestellt werden soll.

fascistischer Trick. Kaum stand Laval wieder fest, kaum
war die Gefahr beseitigt, als es auf der Rechten zu ru-
moren begann. Da waren einmal die Verbände, die nicht
zum Feuerkreuz gehören. Sie protestierten gegen die Ver-
sprechungen de la Nocgues. Dieser selbst fand den Rank
und stellte fest, das „Croix de Feu" sei gar keine Militär-
ähnliche Vereinigung, übrigens auch nicht bewaffnet, falle
also gar nicht unter die neuen Artikel. Marnegaray aber,
der Mann mit der großen Geste, macht plötzlich eine Ent-
deckung. Wenn er jetzt den Gesetzestert durchlese, so komme
die Arglist der Linksparteien zum Vorschein. Zeitungen
schreiben vom „Tag der Düpierungen".

Liest man die H i t l e r b i o g r a p h i e von Konrad
Heiden durch, so fällt einem auf, wie der Führer an hun-
dert verschiedenen Stellen hundertmal verschiedene und völ-
lig widersprechende Sätze gesprochen, ehe er zur Macht kam,
und man gewinnt den Eindruck, daß jede geschmeidige Wen-
dung nur dazu diente, den demokratischen Feind zu über-
tölpeln. Man wird nach der schönsten Geste de la Rocques
und Marnegarays am 6. Dezember 1935 in seiner Ueber-
zeugung bestärkt, daß die französischen Bürgerkriegsgarden
fast erakt die gleiche Taktik befolgen wie seinerzeit die deut-
scheu. Der „Tag der Düpierungen" fällt sehr wahrscheinlich
nicht zu Lasten der Linken.

Sir Samuel Hoare, der britische Außenminister,
kam also vor seinen Engadinerferien in Paris mit Laval
zusammen, und die beiden berieten, wie man Mussolini ge-

fügiger machen könne, ohne ihn verrückt zu machen. Ein
erstes Communique verkündet völlige Einigkeit der beiden

Staatsmänner. Aber die Presse ergänzt dahin, daß Laval
weitergehende Konzessionen machen wolle als Hoare. Die
britischen Bekanntmachungen der letzten Zeit lassen erkennen,

daß London in die Abtretung von Land in Ogaden und

Tigre einwilligt, aber keine Landverbindung zwischen den

zwei italienischen Kolonien wünscht und einen freien, un-
kontrollierten Zugang eines souveränen Äthiopiens wünscht

Was Frankreich darüber hinaus fordert, sagt die Presse nicht.

Mussolini hat geantwortet und in einer neuen öffent-
lichen Rede neuerdings von den Ungerechtigkeiten gesprochen,

die man Italien antue, und neuerdings versichert. Europa
verkenne den fascistischen Geist, der durchhalten werde. Er
sprach von einer „Belagerung, der man trotze". Aber er

spielte doch auch auf die Beilegung des Konfliktes an, auf
die Vermittlertätigkeit und erinnerte die eben zusammen-

getretenen Staatsmänner an das, was sie unumgänglich in



DIE BERNER WOCHE

Der britische Aussenminister Sir Samuel Iloare tritt seinen Urlaub in der Schweiz an.
Direkt von Paris kommend, wo mit dem französischen Aussenminister Laval wichtige Besprechungen zum
italienisch-abessinischen Konflikt stattfanden, ist der britische Aussenminister Hoare Montag vormittag 91/2 Uhr
mit dem Pariser Zug in Zürich eingetroffen und nach kurzem Aufenthalt nach dem Engadin weiter gereist.
Wir zeigen hier Sir Samuel Hoare (rechts). Links sein Sekretär.

3tedjnung äietjen mühten: 2In bie Datfacbe, bah man Stalten
fett einem halben Sabrfjunbert bie Priorität in jenem Deil
2Ifritas 3ugefprodjen habe, bem gegenwärtig bie glorreiche
2Irmee bie 3toiIifation bringe.

3ur 23eträftigung feiner ÜBiberftanbsabfidjten über»
fliegen feit einigen Sagen bie italienifdjen Somber
mit mehrfacher Säufigteit abeffinifdje Stäbte. Sintberte oon
Sranbbomben, Sprengbomben unb Cufitorpebos würben
über ©onbar in ber Danafeegegenb, über Deffié, bas
Sauptquartier bes 3tegus unb über eine SIngaht tleinerer
Ortfd)aften abgeworfen. Die 3 er ft ö rung eines ante»
ritanifdjen Spitals in Deffié rief 33rotefte bes
fRegus unb ber îtmeritaner in ©enf hernor. Die Italiener
fagen, es fei ihnen niemals angeäeigt worben, bah in Deffié
eitt Spital beftehe, uttb im übrigen hübe man nur auf bie;

3eltlager ber 21rmee geäielt.
Ohne 3weifel führt SRarfdjall 23 ab oglio einen

Sonberbefehl bes Düte aus: fütit nermehrtem ©ruft bie mo»
ralifche 3ermürbung bes ©egners 3U erätningen, um nachher
einen ernfthaften Stoh non ilRafalle aus nad) bem Silben
3U führen unb ben Conboner ©egnern ein militärifdjes fait
accompli 31t präfcntieren, bas fie wabrfdjeinlidji nidjt über»
fehen tonnten. Seht 23orgänger be 23ono hat ja fehr wahr»
fdjeinlid) 23Iah ntadjen ntüffen, ineil er 3U tnenig fdjarf nor»
ging uttb 31t wenig eilte.

?Iud) an einer anbern feront brftngt fhtuffolini 3u Da»
ten: Sit 21 e g t) p t e n haben fid) neue Unruhen ereignet,
uttb man mertt, tno hinaus bie 23etnegung 3ielt; bie 9te»
gierung foil 311 einer antienglifdjen Saltung ge3tnungen mer»
ben. ©s geht bie 3tebe, ber fötinifterpräfibent itt Kairo,
2t e f f i m 23 a f dj a, fei int 23egriffe, bie 23erfaffung non
1923 aus3ugrabett unb gegen ben Sßillen ber 23ritett in
Kraft 311 ertlären. Das würbe heifeen, bah bas Parlament
miebertäme. Der 23afdja tann enttoeber mit ober ohne ©in»
oerftänbnis bes Königs guab hanbeln. 3n beiben fällen
märe ber Streid) ein Signal für ©nglanb, ben § anbei mit
fötuffolini mit nod) gröherm 9tadjbrud 3u heenben.

2Beil ©ttglattb ertennt, bah ©ile nottut, toirö es non
Canal bas ©ittnerftänbnis 3ur 23etroIfperre forbern, unb
am 12. De3ember rnirb wabrfdjeinlidj in ©enf rafdj ge=
hanbelt. grantreid) erhält bafür bie 3ufid)erung ber bri»
tifdjett 23erbanblungsbereitfcbafi. Dut fDîuffolitti ïeinen

SBanï, fo nimmt man ihm bas in 95a=

ris halb einmal übel. 23ieIIeidjt Brand)!
es in 9tom 3uerft noch bie ©infidjt, bah
bie 23omben in 21beffinien oerhältnis»
mähig lädjerlid), geringe Dreffer et»

3ielen, unb bah bie 3ermürbttng nicht

gelingt. Die erfte ©infidjt, nämlidj
rnährenb ber laufenben Droden3eit,
bis 3um 3Jtai, tneber nach Sarrar nod)
tneit über fötatalle hinaus tommen 311

tonnen, haben bie italienifdjen 50?ili=

tärs fdjon halb unb halb in 9tedjnung
geftellt.

Belagerte Festung Nr. 2.
Seltfamerweife haben faft 3ur glei»

chen 3eit 3toei fßolititer ihr Canb mit
einer Belagerten geftung oer»

glidjen: Stehen SOxuffolini brauchte ben

gleichen 2Iusbrud auch ber „Führer"
ber „Deutfdjen 21rbeusfroni", jener

Dottor Ceq, ber ©rhe bes ehemaligen
©eroerffdjaftsapparates unb 23ermö»

gens, ber 9Kann, ber fo3ufagen bie

„f03iale Seite", bes Stasitums 3U ner»

treten hat. ©r roarh für bie Stimmen
feiner 2lnoertrauten im „Sßabltampf"
um bie „23ertrauensmänner". Cet)

fpradj fehr 6e3eidjuenbe SBorte. Die

.Cage im Steiche fei, toas bie 2Birtfdjaft betreffe, fehr ernft.

SJtan müffe bent 23oîîe bie 2Bahrf)eit fagen. ©s gehe nicht

an, fid) felbft 3U betrügen. SJtan habe 3U roenig fjfett. Cet)

fagte auch fehr tlar, roarum. Die Denifen fehlen. SJian müffe

Slohftoffe taufen. SBeiter langen bie Deoifen nidjt. Hub

taufe man teine Stohftoffe, tönne man nicht exportieren.
Ohne ©rport aber nehme ber 2IrheitsmangeI 31t. Heben

bies: bie Stohftoffe benötige man für bie 2ü3ebrbaftmadjung.
©s fei felbftperftänblidj, bah bies oorgehe. Cet) mar fehr

hieber im 23ergleidj 311 ©öring, ber ben Deutfdjen als be*

fonbere 2Beisbeit mitgeteilt, eine ©ranate fei heffer als ein

23funb 23utter.
fOtertroürbig, bah gerabe jebt, am 2Infang bes DCttt»

ters, roo bas Stahrungsmittelprohlem gefährlicher fein atirb

als im Sommer, bie Regierung mit einer 23roootation bie

©inigteit bes 23oItes oor eine fdjtoere Strohe geftellt! Sie

erinnert fid) an jenen SJtann aus bem Kriege, ber oor feinem

Saus ein 23Iafat aushängte: „Sier roerben Kriegserllärungen
entgegengenommen!" Das 9tegime hanbelt entroeber ltnüber»

legt, ober es hat birett feine ©rünbe, einen Konfliit ju fliehen.

2ßir meinen mit biefem Konflitt ben neuausgebrodjenen

Streit mit ber 23etenntnisfird)e. Die ^Regierung

hat einen Kirdjenminifter beftellt, bete 93g- Keerl, ber nicht»

anberes unternommen, als oorbem ber iReidjsbifdjof SERiiHer.

Ohne abgefetzt roorben 3U fein, friftet ber ehemalige HJtititär»

Pfarrer ein ftilles Dafein in halber 23ergeffenf)eit. Der

„Keerl" aber hat oerfudjt, mit einer neuen ©efefegehung

bas tirdjlidje Cehen fo einäufdjnüren, tote es bie betenntnis»

treuen 93roteftanten iuft feit 3tpei Sahren ablehnen, unb

bie Ofolge roaren 3unädjft einsetne hjSaftorenauflehnungen,
bann aber bie entfdjloffcne Kunbgehung ber gefamten
tenntnistirdje, fidj bem neuen Kirdjenregime nicht fügen P

wollen. ©egen bie ein3elnen fühlbaren, fo ben alten Streiter

Sit entöl 1er aus Dahlem hei 23erlin unb ben fdjlefw'J
S3 i f dj 0 f 3änter, geht bas 9fegime mit Sprech»
Ctmtsoerhot oor. 2Bas man gegen bie gefamte auffteftenoe

23etenntnistirdje nortehren roirb, ift fchxoer norausöufeh^-
©ibt es men, ber Sitter ben 3tat gibt, Oeps ©rmahnuM

3ur ©inigteit 3U heher3igen unb feinen innern Kampf hernW'

3ubefdjwören? Ober finb am ©nbe Kräfte am DBert, 1"

ben Serrfdjenben ben ©ebanten eingeben, für bie totnnten-

ben Snngerfdjwierigfeiten — Opferlämmer 311 hüben? '3
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ller UrNis,!tie àusseaminiLtei- Lii- izaiiiusl Iloare tritt seiireit lgrlsub in âer Zekvvei? »n.
Direkt von l^aris kommenci, wo mit âem kran^ösisctien ^us^enminister Dava! wictiti^e Legpreckun^en ?um
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Rechnung ziehen mühten: An die Tatsache, daß man Italien
seit einem halben Jahrhundert die Priorität in jenem Teil
Afrikas zugesprochen habe, dem gegenwärtig die glorreiche
Armee die Zivilisation bringe.

Zur Bekräftigung seiner Widerstandsabsichten über-
fliegen seit einigen Tagen die italienischen Bomber
mit mehrfacher Häufigkeit abessinische Städte. Hunderte von
Brandbomben. Sprengbomben und Lufttorpedos wurden
über Gondar in der Tanaseegegend, über Dessiê, das
Hauptquartier des Negus und über eine Anzahl kleinerer
Ortschaften abgeworfen. Die Zerstörung eines ame-
rikani scheu Spitals in Dessiê rief Proteste des
Negus und der Amerikaner in Genf hervor. Die Italiener
sagen, es sei ihnen niemals angezeigt worden, daß in Dessiê
ein Spital bestehe, und im übrigen habe man nur auf die
Zeltlager der Armee gezielt.

Ohne Zweifel führt Marschall Badoglio einen
Sonderbefehl des Dute aus: Mit vermehrtem Ernst die mo-
ralische Zermürbung des Gegners zu erzwingen, um nachher
einen ernsthaften Stoß von Makalle aus nach dem Süden
zu führen und den Londoner Gegnern ein militärisches kait
accompli zu präsentieren, das sie wahrscheinlich nicht über-
sehen könnten. Sein Vorgänger de Bono hat ja sehr wahr-
scheinlich Platz machen müssen, weil er zu wenig scharf vor-
ging und zu wenig eilte.

Auch an einer andern Front drängt Mussolini zu Ta-
ten: In Aeg p pten haben sich neue Unruhen ereignet,
und man merkt, wo hinaus die Bewegung zielt,' die Re-
gierung soll zu einer antienglischen Haltung gezwungen wer-
den. Es geht die Rede, der Ministerpräsident in Kairo,
Ressim Pascha, sei im Begriffe, die Verfassung von
1923 auszugraben und gegen den Willen der Briten in
Kraft zu erklären. Das würde heißen, daß das Parlament
wiederkäme. Der Pascha kann entweder mit oder ohne Ein-
Verständnis des Königs Fuad handeln. In beiden Fällen
wäre der Streich ein Signal für England, den Handel mit
Mussolini mit noch größerm Nachdruck zu beenden.

Weil England erkennt, daß Eile nottut, wird es von
Laval das Einverständnis zur Petrolsperre fordern, und
am 12. Dezember wird wahrscheinlich in Genf rasch ge-
handelt. Frankreich erhält dafür die Zusicherung der bri-
tischen Verhandlungsbereitschaft. Tut Mussolini keinen

Wank, so nimmt man ihm das in Pa-
ris bald einmal übel. Vielleicht braucht
es in Rom zuerst noch die Einsicht, daß
die Bomben in Abessinien Verhältnis-
mäßig lächerlich geringe Treffer er-
zielen, und daß die Zermürbung nicht

gelingt. Die erste Einsicht, nämlich
während der laufenden Trockenzeit,
bis zum Mai, weder nach Harrar noch

weit über Makalle hinaus kommen zu

können, haben die italienischen Mili-
tärs schon halb und halb in Rechnung
gestellt.

LeinAerte KestrmA 2.
Seltsamerweise haben fast zur glei-

chen Zeit zwei Politiker ihr Land mit
einer belagerten Festung ver-
glichen: Neben Mussolini brauchte den

gleichen Ausdruck auch der „Führer"
der „Deutschen Arbeitsfront", jener

Doktor Ley, der Erbe des ehemaligen
Eewerkschaftsapparates und Vermö-

gens, der Mann, der sozusagen die

„soziale Seite", des Nazitums zu ver-

treten hat. Er warb für die Stimmen
seiner Anvertrauten im „Wahlkampf"
um die „Vertrauensmänner". Ley

sprach sehr bezeichnende Worte. Die

Lage im Reiche sei, was die Wirtschaft betreffe, sehr ernst.

Man müsse dem Volke die Wahrheit sagen. Es gehe nicht

an, sich selbst zu betrügen. Man habe zu wenig Fett. Ley

sagte auch sehr klar, warum. Die Devisen fehlen. Man müsse

Rohstoffe kaufen. Weiter langen die Devisen nicht. Und

kaufe man keine Rohstoffe, könne man nicht exportieren.
Ohne Export aber nehme der Arbeitsmangel zu. Ueber-

dies: die Rohstoffe benötige man für die Wehrhaftmachung.
Es sei selbstverständlich, daß dies vorgehe. Ley war sehr

bieder im Vergleich zu Eöring, der den Deutschen als be-

sondere Weisheit mitgeteilt, eine Granate sei besser als ein

Pfund Butter.
Merkwürdig, daß gerade jetzt, am Anfang des Win-

ters, wo das Nahrungsmittelproblem gefährlicher sein wird

als im Sommer, die Regierung mit einer Provokation die

Einigkeit des Volkes vor eine schwere Probe gestellt! Sie

erinnert sich an jenen Mann aus dem Kriege, der vor seinem

Haus ein Plakat aushängte: „Hier werden Kriegserklärungen
entgegengenommen!" Das Regime handelt entweder unüber-

legt, oder es hat direkt seine Gründe, einen Konflikt zu suchen.

Wir meinen mit diesem Konflikt den neuausgebrochenen

Streit mit der Bekenntniskirche. Die Regierung
hat einen Kirchenminister bestellt, den Pg. Keerl, der nichts

anderes unternommen, als vordem der Reichsbischof Müller-
Ohne abgesetzt worden zu sein, fristet der ehemalige Militär-
pfarrer ein stilles Dasein in halber Vergessenheit. Der

„Keerl" aber hat versucht, mit einer neuen Gesetzgebung

das kirchliche Leben so einzuschnüren, wie es die bekenntnis-

treuen Protestanten just seit zwei Jahren ablehnen, und

die Folge waren zunächst einzelne Pastorenauflehnungen,
dann aber die entschlossene Kundgebung der gesamten Be-

kenntniskirche, sich dem neuen Kirchenregime nicht fügen ZU

wollen. Gegen die einzelnen Fehlbaren, so den alten Strecker

Niemöller aus Dahlem bei Berlin und den schlesischeu

Bischof Zänker, geht das Regime mit Sprech- uB
Amtsverbot vor. Was man gegen die gesamte aufstehende

Vekenntniskirche vorkehren wird, ist schwer vorauszusehen-

Gibt es wen, der Hitler den Rat gibt, Leys Ermahnung

zur Einigkeit zu beherzigen und keinen innern Kampf beraub

zubeschwören? Oder sind am Ende Kräfte am Werk,, di

den Herrschenden den Gedanken eingeben, für die kommen-

den Hungerschwierigkeiten — Opferlämmer zu suchen? 'U
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